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1 Drescher, Susanne/ 
Brussig, Martin (2020): 
Die Anzahl der älteren 
sozialversicherungs‑
pflichtig Beschäftigten 
nahm bis 2019 in allen 
Berufen zu – aber unter‑
schiedlich stark, Alters‑ 
übergangsreport 3/2020.

Der Fachkräftemangel ist im Diskurs um die 
wirtschaftliche Zukunft des Landes seit Jah‑
ren ein bestimmendes Thema, das weiter an 
Bedeutung gewinnen wird. Denn verstärkt 
wird die Problematik offener Stellen durch 
den vorherrschenden demografischen Wandel 
und insbesondere durch die sogenannte dop‑
pelte Alterung: Das abgesenkte Geburten‑ 
niveau führt in Kombination mit der gestie‑
genen Lebenserwartung dazu, dass die Zahl 
junger Menschen abnimmt, während die der 
älteren Bevölkerung ansteigt. Analog dazu 
verschiebt sich auch die Altersstruktur der  
Belegschaften im Land, mit erheblichen Aus‑
wirkungen auf den Arbeitsmarkt. In den näch‑
sten Jahren, in denen weitere Jahrgänge der 
geburtenstarken Kohorte der „Babyboomer“ 
(Geburtsjahre 1955 bis 1969) aus dem Er‑
werbsleben ausscheiden, wird sich zudem die 
Arbeitskräftelücke bei gleichzeitig rückläu‑
figer Zahl der jungen Bevölkerung weiter ver‑
größern.1 Um dem entgegenzuwirken, rückt 

neben der Migration geeigneten Personals 
aus dem Ausland und der Ausweitung der  
Arbeitszeiten auch die stärkere Erwerbsbe‑ 
teiligung von Frauen und vor allem von äl‑
teren Menschen in den Fokus.

Jeder zehnte Beschäftigte in Baden‑Würt‑ 
temberg ist bereits 60 Jahre oder älter

Zum Stichtag 30. Juni des Jahres 2022, der als 
repräsentativer Jahreswert zu verstehen ist,  
arbeiteten rund 4,86 Millionen (Mill.) sozial‑ 
versicherungspflichtig Beschäftigte in Baden‑
Württemberg. Zum Vergleich: Vier Jahrzehnte 
zuvor, im Jahr 1982, lag die Zahl der Beschäf‑
tigten bei 3,39 Mill. und war damit um über 
1,47 Mill. bzw. 43,4 % geringer. Innerhalb der 
einzelnen Altersgruppen verlief die Entwick‑ 
lung im genannten Zeitraum allerdings sehr 
unterschiedlich, wie die Schaubilder 1 und 2 

Beschäftigung im demografischen Wandel
Belegschaften werden immer älter

60 und älter50–6040–5030–4020–30unter 20

im Alter von ... bis unter ... Jahren

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort in Baden-Württemberg 1982 bis 2022 
nach Altersgruppen*)

S1

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 536 23

Anzahl in 1 000

*) Stichtag jeweils 30. Juni.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, vorläufige Daten.
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2 Brachat‑Schwarz, 
Werner (2022): 70 Jahre 
demografische Entwick‑
lung in Baden‑Württem‑
berg, in: Statistisches 
Monatsheft Baden‑
Württemberg 3/2022,  
S. 5–13.

3 Trischler, Falko/ 
Kistler, Ernst (2010): 
Gute Erwerbsbiogra‑
phien: Arbeitspapier 1 – 
Erwerbsverläufe im 
Wandel, Hans‑Böckler‑
Stiftung, INIFES – In‑ 
ternationales Institut  
für Empirische Sozial‑ 
ökonomie, https://www.
boeckler.de/pdf_fof/ 
91966.pdf  
(Abruf: 06.11.2023).

bzw. die Tabelle 1 zeigen. So schlugen sich im 
Laufe der letzten 40 Jahre mehrere Faktoren  
in der Beschäftigungsstruktur des Südwestens 
nieder: unter anderem der Alterungsprozess  
der Gesellschaft, ein gestiegenes Bildungs‑ 
niveau und damit verbunden längere Ausbil‑
dungszeiten sowie ein späterer Einstieg ins  
Berufsleben, aber auch die grundsätzlich  
gestiegene Erwerbsbeteiligung älterer Men‑
schen.

Von 1982 bis 2022 sank die Zahl der Beschäf‑
tigten im Alter von unter 20 Jahren um 183 300 
bzw. fast zwei Drittel (63,5 %) auf 105 600. Ihr 
entsprechender Anteil an der gleichzeitig deut‑
lich gestiegenen Gesamtzahl der sozialver‑ 

sicherungspflichtig Beschäftigten ging damit 
von 8,5 % um rund 6,4 Prozentpunkte auf  
lediglich noch 2,2 % zurück. Den stärksten Be‑
deutungsverlust verzeichnete die jüngste Be‑
schäftigtengruppe der unter 20‑Jährigen je‑ 
doch bereits innerhalb der 1. Dekade ab 1982: 
Bis 1992 hatte sich ihr Anteil aufgrund der seit 
Ende der 1960er‑Jahre stark rückläufigen Ge‑
burtenrate2 schon auf 4,2 % halbiert. Weitere 
Gründe hierfür stellten das höhere Bildungs‑
niveau und damit einhergehend der verspätete 
Einstieg in den Arbeitsmarkt dar.3 In der Alters‑
gruppe der 20‑ bis unter 30‑Jährigen gab es  
im hier beobachteten Zeitraum zwar keinen  
Rückgang der Beschäftigtenzahl, allerdings  
auch nur einen verhältnismäßig schwachen 

T1 Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Baden‑Württemberg  
im langfristigen Zeitvergleich nach Altersgruppen*)

Altersgruppen 
von … bis unter … 

Jahren
1982 1992 2002 2012 2022 Veränderung 

Anzahl

unter 20  288 845   167 733   139 976   112 614   105 556  

20–30  886 488  1 119 432   762 438   804 848   908 719  

30–40  735 649  1 004 611  1 142 812   853 001  1 116 589  

40–50  845 278   798 668  1 020 670  1 163 648  1 009 200  

50–60  545 247   767 217   663 124   950 791  1 224 014  

60 und älter  86 103   96 206   124 517   227 342   494 994  

Insgesamt 3 387 610  3 953 867  3 853 537  4 112 269  4 859 072  

                          Anteile in %
2022 zu 1982 

(Prozentpunkte)

unter 20 8,5 4,2 3,6 2,7 2,2  –6,4  

20–30 26,2 28,3 19,8 19,6 18,7  –7,5  

30–40 21,7 25,4 29,7 20,7 23,0 1,3  

40–50 25,0 20,2 26,5 28,3 20,8  –4,2  

50–60 16,1 19,4 17,2 23,1 25,2 9,1  

60 und älter 2,5 2,4 3,2 5,5 10,2 7,6  

Insgesamt 100   100   100   100   100   

                                 Veränderung zur vorhergehenden Dekade (Anzahl)
2022 zu 1982 

(Anzahl)

unter 20  –121 112   –27 757   –27 362   –7 058   –183 289  

20–30  +232 944   –356 994   +42 410   +103 871   +22 231  

30–40  +268 962   +138 201   –289 811   +263 588   +380 940  

40–50  –46 610   +222 002   +142 978   –154 448   +163 922  

50–60  +221 970   –104 093   +287 667  +273 223   +678 767  

60 und älter  +10 103   +28 311   +102 825   +267 652   +408 891  

Insgesamt  +566 257   –100 330  +258 732   +746 803  +1 471 462  

                                        Veränderung zur vorhergehenden Dekade in %
2022 zu 1982 

in %

unter 20  –41,9   –16,5   –19,5   –6,3   –63,5  

20–30 +26,3   –31,9  +5,6  +12,9  +2,5  

30–40 +36,6  +13,8   –25,4  +30,9  +51,8  

40–50  –5,5  +27,8  +14,0   –13,3  +19,4  

50–60 +40,7   –13,6  +43,4  +28,7  +124,5  

60 und älter +11,7  +29,4  +82,6  +117,7  +474,9  

Insgesamt +16,7   –2,5  +6,7  +18,2  +43,4  

*) Stichtag jeweils 30. Juni.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, vorläufige Daten.

https://www.boeckler.de/pdf_fof/91966.pdf
https://www.boeckler.de/pdf_fof/91966.pdf
https://www.boeckler.de/pdf_fof/91966.pdf


31

Statistisches Monatsheft Baden-Württemberg 11+12/2023 Wirtschaft,  
Arbeitsmarkt

4 Buchholz, Sandra  
et al. (2013): Umkehr 
von Frühverrentung in 
Deutschland. Compa‑ 
rative Population Stu‑
dies – Zeitschrift für  
Bevölkerungswissen‑
schaft 38(4), S. 907–936.

Anstieg um 22 200 Personen bzw. 2,5 % auf 
insgesamt 908 700 im Jahr 2022. Infolgedes‑ 
sen nahm auch bei dieser Altersgruppe der An‑
teil an der Gesamtbeschäftigtenzahl seit 1982 
stark ab, um 7,5 Prozentpunkte auf 18,7 %.

Demgegenüber stehen weit größere Zuwäch‑ 
se in den höheren Altersklassen. Während die 
Zahl der 30‑ bis unter 40‑Jährigen sowie  
der 40‑ bis unter 50‑Jährigen innerhalb der 
40 Jahre seit 1982 um mehr als die Hälfte  
(51,8 %) bzw. fast ein Fünftel (19,4 %) anstieg, 
verzeichneten die Alterskohorten ab 50 Jah‑ 
ren die mit Abstand höchsten Steigerungen.  
So wuchs die Anzahl der 50‑ bis unter 60‑Jäh‑
rigen um 678 800 bzw. 124,5 % auf 1,22 Mill. 
Personen und die der 60‑Jährigen und Älte‑ 
ren mit einem Zuwachs von 474,9 % sogar um 
beinahe ein Fünffaches auf 495 000 Personen. 
Damit verschoben sich die Beschäftigtenan‑ 
teile weiter in Richtung der ab 50‑Jährigen:  
Zur Jahresmitte 2022 war ein gutes Viertel 
(25,2 %) der Beschäftigten hierzulande 50 bis 
unter 60 Jahre alt, gegenüber nur 16,1 % in  
1982 waren das 9,1 Prozentpunkte mehr. Das 
60. Lebensjahr hatte 2022 bereits jeder zehn‑ 
te sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 
(10,2 %) erreicht, gegenüber dem Anteil von 
2,5 % aus 1982 eine Vervierfachung. Auffal‑ 
lend ist auch: Innerhalb der drei Dekaden von 

1982 bis 2012 hatte sich der Anteil der ältesten 
Gruppe von 2,5 % auf 5,5 % zwar schon mehr 
als verdoppelt, doch allein in der letzten De‑ 
kade bis 2022 stieg ihr Anteil mit einem wei‑ 
teren Plus von 4,7 Prozentpunkten nochmal  
beinahe doppelt so stark an. 

Nachdem die Frühverrentung von der deut‑ 
schen Rentenpolitik viele Jahre zielbewusst  
forciert worden war, um den Arbeitsmarkt in 
Zeiten wirtschaftlicher Stagnation zu entlas‑ 
ten, erfuhr die hiesige Erwerbstätigkeit mit der 
Rentenreform 2012 eine Anpassung an die  
demografische Entwicklung.4 Die stufen‑ 
weise Anhebung der gesetzlichen Regelalters‑
grenze auf 67 Jahre geht mit einer erhöhten 
Erwerbsbeteiligung der Älteren einher. Laut 
Angaben des Mikrozensus 2022 ist die Er‑ 
werbsbeteilung der 60‑ bis unter 65‑Jährigen  
in Baden‑Württemberg von 52,3 % im Jahr  
2012 auf 67,6 % im Jahr 2022 angestiegen.  
Aber auch oberhalb des Renteneintrittsalters 
von 65 Jahren war 2022 mit 24,1 % fast ein  
Viertel der 65‑ bis unter 70‑Jährigen erwerbs‑
tätig, gegenüber einem weit niedrigeren An‑ 
teil von 14,6 % im Jahr 2012 (Schaubild 2;  
Tabelle 1).

Erste Ergebnisse zur Beschäftigungsstatistik  
der Bundesagentur für Arbeit veröffentlichte 

60 und älter
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unter ... Jahre
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Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte in Baden-Württemberg 
im langfristigen Zeitvergleich nach Altersgruppen*)S2

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 537 23

Anteil der Altersgruppe in % an den Beschäftigten insgesamt

*) Stichtag  jeweils 30. Juni.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, vorläufige Daten.
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das Statistische Landesamt im Jahr 1976. Bis 
zum Berichtsjahr 1998 liegen aus der damali‑ 
gen Verbundprogrammierung allerdings nur 
Altersgruppen in 5er‑Schritten vor. Erst ab  
1999 können auch einzelne Altersjahre abge‑ 
rufen werden, was eine genauere Berechnung 
des Durchschnittsalters der sozialversiche‑ 
rungspflichtig Beschäftigten ermöglicht.

Durchschnittsalter der Beschäftigten  
in allen Personengruppen gestiegen

Zur Jahresmitte 2022 betrug das durchschnitt‑
liche Alter der sozialversicherungspflichtig Be‑
schäftigten in Baden‑Württemberg 42,3 Jahre. 
2002, also 20 Jahre zuvor, waren die Beschäf‑
tigten mit durchschnittlich 38,8 Jahren noch 
3,5 Jahre jünger. Unterschiedliche Entwicklun‑ 
gen beim Durchschnittsalter lassen sich zwi‑
schen beschäftigten Frauen und Männern so‑ 
wie zwischen deutschen und ausländischen 
Beschäftigten beobachten. Lag das Durch‑
schnittsalter der beschäftigten Frauen 2022  
mit 42,7 Jahren um 0,7 Jahre über dem der  
Männer (42,0), waren die Männer 2022 mit  
durchschnittlich 39,1 Jahren noch um ein hal‑ 
bes Jahr älter als die Frauen (38,6) gewesen. 
Bei den deutschen Beschäftigten stieg das  
Durchschnittsalter von 39,0 Jahren im Jahr  
2002 auf 42,9 Jahre im Jahr 2022, während  
die sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 
mit ausländischer Staatsangehörigkeit im  
Südwesten mit durchschnittlich 39,8 Jahren  
im Jahr 2022 um ganze 3 Jahre jünger waren 
als ihre deutschen Kolleginnen und Kollegen.

Durch die Einführung der „Klassifikation der 
Berufe 2010“ (KldB 2010) gibt es in der Be‑ 
schäftigungsstatistik der Bundesagentur für  
Arbeit seit dem Berichtsjahr 2013 erstmals  
die neue Dimension „Anforderungsniveau“, in 
der die beruflich ausgeübte Tätigkeit in einen 
von vier Komplexitätsgraden (Helfer, Fach‑ 
kraft, Spezialist, Experte) eingestuft wird. Hier 
zeigt sich, dass die Fachkräfte, die eine ab‑ 
geschlossenen Lehre oder gleichwertige Aus‑
bildung vorweisen können, mit einem Durch‑
schnittsalter von 41,9 Jahren am jüngsten  
sind. Die Personen, die Helfertätigkeiten aus‑ 
üben, haben mit 42,8 Jahren dasselbe Durch‑
schnittsalter wie die Spezialisten, wohingegen 
die Experten mit 43,0 Jahren am ältesten sind 
(siehe Tabelle 2).

Deutliche Altersunterschiede der  
Beschäftigten nach Wirtschaftszweigen

Die Wirtschaftsbereiche unterscheiden sich  
je nach Branche in der Altersstruktur der Be‑ 
schäftigung. Gemessen am Durchschnittsalter 
der Beschäftigten, wies die Land‑ und Forst‑ 
wirtschaft 2022 mit 40,0 Jahren unter allen  
Wirtschaftszweigen in Baden‑Württemberg  
die jüngste Belegschaft auf, dargestellt in  
Schaubild 3. Auch im Gastgewerbe und in  
den Bereichen der freiberuflichen, wissen‑ 
schaftlichen und technischen Dienstleistun‑ 
gen, im Bereich der Kunst, Unterhaltung und 
Erholung, in der Information und Kommuni‑ 
kation sowie bei den Unternehmensdienst‑ 
leistungen lag das Durchschnittsalter unter 

T2 Durchschnittsalter der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten am Arbeitsort  
Baden‑Württemberg 2002, 2012 und 2022 nach ausgewählten Merkmalen*)

Merkmal
2002 2012 2022

in Jahren

Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte insgesamt 38,8 41,1 42,3

darunter

nach Geschlecht

Frauen 38,6 41,1 42,7

Männer 39,1 41,1 42,0

nach Nationalität

Deutsche 39,0 41,3 42,9

Ausländerinnen und Ausländer 37,4 39,1 39,8

nach Anforderungsniveau1)

Helfer X X 42,8

Fachkraft X X 41,9

Spezialist X X 42,8

Experte X X 43,0

*) Stichtag jeweils 30. Juni. – 1) Klassifikation der Berufe 2010 (KldB 2010).

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, vorläufige Daten.
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Durchschnittsalter der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Baden-Württemberg 2022
nach Wirtschaftsabschnitten*)

S3

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 538 23

Durchschnittsalter in Jahren

*) Stichtag 30. Juni; Klassifikation der Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ 2008).

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, vorläufige Daten.
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41 Jahren. Allerdings entfielen auf diese Bran‑
chen 2022 zusammen lediglich 20,0 % der  
Beschäftigten insgesamt. Im Handel, aber  
auch im Gesundheits‑ und Sozialwesen, wo  
die Belegschaften mit 12,8 % bzw. 13,1 % zu‑
sammen einen größeren Teil der Beschäftig‑ 
ten stellten, lag das Durchschnittsalter mit  
41,7 bzw. 41,9 Jahren noch unter dem baden‑
württembergischen Durchschnitt von 42,3 Jah‑
ren. Im Verarbeitenden Gewerbe, mit einem 
Anteil von 28,1 % der beschäftigungsinten‑ 
sivste Wirtschaftszweig im Südwesten, lag  
das Durchschnittsalter bei 43,3 Jahren. In den 
Betrieben der Wasserversorgung und Entsor‑
gung sowie in den Bereichen Bergbau und  
Gewinnung von Steinen und Erden waren die 
Beschäftigten durchschnittlich 45,2 und 46,1 
Jahre alt. Mit 52,1 Jahren hatten die Beschäf‑
tigten in den Privaten Haushalten das höchste 
Durchschnittsalter unter allen Wirtschaftzwei‑
gen. Allerdings entfielen auf diese drei Wirt‑
schaftszweige zusammen lediglich 0,7 % aller 
Beschäftigten im Land.

Hochschulstandorte mit jüngsten  
Belegschaften

In den einzelnen Kreisen des Südwestens  
variiert das Durchschnittsalter der Beschäftig‑ 
ten zum Teil deutlich (siehe Tabelle 3). In Frei‑
burg im Breisgau arbeiteten im Jahr 2022 mit 
durchschnittlich 41,1 Jahren die jüngsten Be‑
schäftigten, gefolgt von den Stadtkreisen  
Ulm, Heidelberg und Heilbronn mit 41,3,  
41,4 bzw. 41,5 Jahren. Der Altersschnitt der  
Beschäftigten ist somit im Südwesten an vielen 
Hochschulstandorten am niedrigsten. Dazu  

zählen auch der Landkreis Tübingen und der 
Stadtkreis Stuttgart, wo das Durchschnittsalter 
jeweils 41,6 Jahre betrug. Insgesamt lag das  
Beschäftigtenalter in 18 Stadt‑ und Land‑ 
kreisen unter dem landesweiten Durchschnitt  
von 42,3 Jahren, in 26 Stadt‑ und Landkreisen 
darüber. Die ältesten Beschäftigten arbeiteten  
im Stadtkreis Baden‑Baden mit einem Durch‑
schnittsalter von 43,9 Jahren, gefolgt von den 
Landkreisen Rastatt mit 43,4 Jahren sowie  
mit jeweils 43,2 Jahren im Neckar‑Odenwald‑ 
kreis und dem Enzkreis.

Auch regional sind die Belegschaften in den 
letzten beiden Dekaden unterschiedlich stark 
gealtert. Gegenüber 2002 waren die Beschäf‑
tigten im Stadtkreis Baden‑Baden sowie im  
Landkreis Calw und dem Odenwaldkreis im  
Jahr 2022 im Durchschnitt um jeweils 4,5  
Jahre älter und wiesen damit die größten  
Differenzen auf. Mit einem Alterszuwachs  
von 2,3 bzw. 2,6 Jahren sind die Beschäftig‑ 
ten in den Stadtkreisen Freiburg im Breisgau 
und Pforzheim seit 2002 dagegen am wenigsten 
gealtert, gefolgt von den Stadtkreisen Mann‑ 
heim, Stuttgart und Ulm mit einer Differenz  
von jeweils 2,7 Jahren.

Bei den Raumordnungs‑ und Planungsre‑ 
gionen des Südwestens registrierte die Re‑ 
gion Donau‑Iller beim Durchschnittsalter den  
jüngsten Wert mit 41,8 Jahren. Unterdurch‑
schnittlich schnitten auch die Regionen Heil‑
bronn‑Franken mit 41,9 sowie die Region Ost‑
württemberg mit 42,2 Altersjahren ab. Das 
höchste Durchschnittsalter der Beschäftigten 
im Jahr 2022 wurde mit 42,7 Jahren in der  
Region Mittlerer Oberrhein registriert.

Die Beschäftigungsstatistik der Bun‑
desagentur für Arbeit liefert vier‑ 
teljährlich tief gegliederte Struktur‑ 

daten über die sozialversicherungspflich‑ 
tig Beschäftigten in Deutschland. Sie beruht 
auf den Meldungen der Betriebe zur Kran‑
ken‑, Renten‑, Pflege‑ und/oder Arbeits‑ 
losenversicherung und erfasst in Baden‑ 
Württemberg rund drei Viertel aller Er‑ 
werbstätigen.

Die Statistik der sozialversicherungspflich‑ 
tig Beschäftigten berücksichtigt keine Be‑ 
amtinnen und Beamten, Selbstständigen, 
unbezahlt mithelfenden Familienangehö‑ 
rigen und Personen, die ausschließlich in  
sogenannten Mini‑Jobs tätig sind, also ei‑ 
ner geringfügig entlohnten Beschäftigung 
nachgehen. 

In der Beschäftigungsstatistik ist der Stich‑ 
tag 30. Juni repräsentativ als Jahreswert  
zu sehen. Die hier behandelten Daten be‑ 
ziehen sich auf den Arbeitsort. Vergleich‑ 
bare Beschäftigtendaten nach der Klassifi‑ 
kation der Berufe 2010 (KldB 2010) liegen  
erst seit 2013 vor. 

Das Anforderungsniveau beschreibt die  
Komplexität einer beruflich ausgeübten Tä‑
tigkeit. Diese ist immer für einen bestim‑ 
mten Beruf typisch und außerdem unab‑ 
hängig von der formalen Qualifikation einer 
Person. Zur Einstufung werden zwar die für 
die Ausübung des Berufs erforderlichen for‑
malen Qualifikationen herangezogen, infor‑
melle Bildung und/oder Berufserfahrung  
sind bei der Zuordnung aber ebenfalls von 
Bedeutung.
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T3 Durchschnittsalter der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten in Baden‑ 
Württemberg 2002 und 2022 nach Kreisen, Regionen und Regierungsbezirken*)

Stadtkreis (SKR), 
Landkreis (LKR),

Land,
Region, Regierungsbezirk

2002 2022 Veränderung

in Jahren

Freiburg im Breisgau (SKR) 38,8 41,1 +2,3
Ulm (SKR) 38,6 41,3 +2,7
Heidelberg (SKR) 38,5 41,4 +2,9
Heilbronn (SKR) 38,5 41,5 +3,0
Tübingen (LKR) 38,5 41,6 +3,1
Stuttgart (SKR) 38,9 41,6 +2,7
Hohenlohekreis (LKR) 38,1 41,8 +3,7
Schwäbisch Hall (LKR) 38,3 41,9 +3,6
Ostalbkreis (LKR) 38,4 42,0 +3,6
Tuttlingen (LKR) 38,5 42,0 +3,5
Heilbronn (LKR) 38,3 42,0 +3,8
Ravensburg (LKR) 38,6 42,0 +3,5
Pforzheim (SKR) 39,4 42,0 +2,6
Biberach (LKR) 38,2 42,1 +3,8
Mannheim (SKR) 39,4 42,1 +2,7
Karlsruhe (SKR) 39,0 42,1 +3,2
Freudenstadt (LKR) 38,1 42,3 +4,1
Rottweil (LKR) 38,6 42,3 +3,7
Konstanz (LKR) 39,1 42,4 +3,4
Waldshut (LKR) 38,4 42,4 +4,0
Alb-Donau-Kreis (LKR) 38,2 42,4 +4,2
Ludwigsburg (LKR) 39,1 42,5 +3,3
Lörrach (LKR) 38,7 42,6 +3,9
Ortenaukreis (LKR) 38,6 42,6 +4,0
Reutlingen (LKR) 38,8 42,6 +3,9
Karlsruhe (LKR) 38,8 42,6 +3,8
Main-Tauber-Kreis (LKR) 38,7 42,7 +4,0
Schwarzwald-Baar-Kreis (LKR) 39,1 42,7 +3,6
Rhein-Neckar-Kreis (LKR) 38,6 42,7 +4,1
Esslingen (LKR) 39,2 42,7 +3,5
Böblingen LKR) 38,9 42,7 +3,8
Göppingen (LKR) 39,4 42,7 +3,3
Sigmaringen (LKR) 38,9 42,8 +3,9
Bodenseekreis (LKR) 39,2 42,8 +3,6
Zollernalbkreis (LKR) 39,0 42,8 +3,8
Rems-Murr-Kreis  (LKR) 39,4 42,8 +3,4
Emmendingen (LKR) 38,8 42,9 +4,1
Breisgau-Hochschwarzwald (LKR) 38,6 42,9 +4,2
Heidenheim (LKR) 39,0 42,9 +4,0
Calw (LKR) 38,5 43,0 +4,5
Enzkreis (LKR) 39,1 43,2 +4,1
Neckar-Odenwald-Kreis (LKR) 38,7 43,2 +4,5
Rastatt (LKR) 39,0 43,4 +4,3
Baden-Baden (SKR) 39,4 43,9 +4,5

Baden‑Württemberg 38,8 42,3 +3,5
davon
     Stadtkreise 39,0 41,7 +2,8
     Landkreise 38,8 42,5 +3,7

Region Donau-Iller1) 38,4 41,8 +3,5
Region Heilbronn-Franken 38,4 41,9 +3,6
Region Ostwürttemberg 38,6 42,2 +3,7
Region Südlicher Oberrhein 38,7 42,3 +3,6
Region Rhein-Neckar1) 38,9 42,3 +3,4
Region Stuttgart 39,1 42,3 +3,2
Region Neckar-Alb 38,8 42,3 +3,6
Region Schwarzwald-Baar-Heuberg 38,8 42,4 +3,6
Region Bodensee-Oberschwaben 38,8 42,4 +3,6
Region Hochrhein-Bodensee 38,8 42,5 +3,7
Region Nordschwarzwald 38,9 42,6 +3,8
Region Mittlerer Oberrhein 39,0 42,7 +3,7

Regierungsbezirk Tübingen 38,7 42,2 +3,5
Regierungsbezirk Stuttgart 38,9 42,2 +3,3
Regierungsbezirk Freiburg 38,7 42,3 +3,6
Regierungsbezirk Karlsruhe 38,9 42,5 +3,6

*) Stichtag 30. Juni. – 1) Soweit Land Baden-Württemberg.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit.
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Ostdeutsche Bundesländer mit  
den ältesten Beschäftigten

Wie Schaubild 4 illustriert, lag Baden‑Würt‑ 
temberg im Bundesländervergleich beim  
Durchschnittsalter der sozialversicherungs‑ 
pflichtig Beschäftigten 2022 mit 42,3 Jahren 
leicht unter dem Bundesdurchschnitt von 42,4 
Jahren. In den Stadtstaaten Berlin und Ham‑ 
burg waren die Belegschaften mit 41,4 und  

41,8 Jahren am jüngsten, gefolgt von Bayern 
mit einem Durchschnittsalter von 41,8 Jah‑ 
ren. In allen ostdeutschen Flächenländern  
waren die Beschäftigten älter als im Westen. 
Das Durchschnittsalter war in Sachsen‑Anhalt 
mit 44,0 Jahren bundesweit am höchsten, ge‑ 
folgt von Brandenburg mit 43,8 Jahren so‑ 
wie Thüringen und Mecklenburg‑Vorpommern 
mit jeweils 43,6 Jahren. Auch unter den Bun‑
desländern sind die Belegschaften unter‑ 

Durchschnittsalter der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten 2002 und 2022
nach Bundesländern*) 

S4

Durchschnittsalter in Jahren

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 540 23

*) Stichtag  jeweils 30. Juni.

Datenquelle: Bundesagentur für Arbeit, vorläufige Daten.
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5 Bundesagentur für  
Arbeit (2022): Blick‑ 
punkt Arbeitsmarkt –  
Situation Älterer am 
Arbeitsmarkt, S. 26.

6 Bundesagentur für  Ar‑
beit (2023): Presse‑ info 
Nr. 12, https://www. 
arbeitsagentur.de/
presse/2023-12-frauen-
auf-dem-arbeitsmarkt-
positive-entwicklung-
aber-luft-nach-oben 
(Abruf: 26.10.2023).

7 Giesing, Yvonne et al. 
(2022): Können Geflüch‑ 
tete aus der Ukraine zu 
einer Reduktion des 
Fachkräftemangels bei‑ 
tragen? ifo Schnell‑ 
dienst 75(09): Die Zu‑ 
kunft des Geschäfts‑ 
modells Deutschland,  
S. 42–49.

schiedlich gealtert. Während die Beschäftig‑ 
ten in Sachsen‑Anhalt und Brandenburg 2022 
durchschnittlich jeweils um 4,2 Jahre älter  
waren als im Jahr 2002, alterten die Beschäf‑ 
tigten in Berlin nur um 2,0 und in Hamburg le‑ 
diglich um 2,4 Jahre. 

Eindämmung des Fachkräftemangels  
setzt Einbeziehung der Älteren voraus

Angesichts des Arbeitskräfteangebots, das in 
vielen Bereichen bereits jetzt unter der erhöh‑ 
ten Nachfrage liegt, und der fortschreitenden 
Alterung der Belegschaften, wird es notwen‑ 
dig sein, das Potenzial des Arbeitsmarktes  
vollumfänglich auszuschöpfen. In Baden‑Würt‑ 
temberg ist der durchschnittliche Jahresbe‑ 
stand an Arbeitslosen im Alter von 50 bis unter 
65 Jahren seit der Finanzkrise 2008 bis ins  
Jahr 2022 um 29,5 % angestiegen, die Zahl  
der 55‑ bis unter 65‑jährigen Arbeitslosen  
nahm sogar um knapp drei Viertel (74,0 %) zu. 
Zusätzlich wurden Fälle dieser Art in der Ar‑
beitslosenstatistik aufgrund einer Sonderre‑ 
gelung für Ältere ab 2009 unterschätzt5 (siehe 
i-Punkt „Sonderregelung für Ältere“). 

Nicht nur die Integration der älteren Kohor‑ 
ten ohne Arbeit birgt hier kurz‑ und mittel‑ 
fristig Chancen für den Arbeitsmarkt, sondern 
auch eine mögliche Verlängerung der Lebens‑
arbeitszeit von erwerbstätigen Personen fort‑

geschrittenen Alters in dafür geeigneten Be‑ 
rufen. Mithilfe der älteren Generationen allei‑ 
ne werden die Herausforderungen der Arbeits‑
kräfteknappheit aller Voraussicht nach jedoch 
nicht bewältigt werden können. Umso bedeu‑
tender wird diesbezüglich auch die Rolle der 
Frauen, die es seitens der Politik besser in  
den Arbeitsmarkt zu integrieren gilt. Mitte 2022 
zählte die Beschäftigungsstatistik in Baden‑
Württemberg zwar insgesamt fast ein Fünftel 
(19,8 %) mehr Frauen als 10 Jahre zuvor, der 
Großteil davon war allerdings auf den An‑ 
stieg in der Teilzeit zurückzuführen (+30,5 %). 
Parallel dazu nahm die Zahl der weiblichen  
Vollzeitbeschäftigten nur um 11,2 % zu. Mit  
48,2 % aller weiblichen Beschäftigten arbeite‑ 
te jede zweite angestellte Frau nicht in Voll‑ 
zeit, oftmals bedingt durch unzureichende Be‑
treuungsangebote für Kinder oder pflegebe‑ 
dürftige Angehörige. Reformen zur verbesser‑ 
ten Betreuung können dabei helfen, das Ar‑ 
beitskräftepotenzial von Frauen auf dem Ar‑
beitsmarkt besser zu nutzen.6 

Weitere wichtige Eckpfeiler der Fachkräfte‑ 
sicherung können zum einen die Migration ge‑
eigneten ausländischen Personals und zum  
anderen die Aufnahme Geflüchteter in die  
hiesige Erwerbsstruktur sein. Im Zuge der Ge‑
flüchtetenbewegungen infolge des Krieges  
in der Ukraine lag die durchschnittliche Zahl  
registrierter Arbeitsloser mit ukrainischer  
Staatsangehörigkeit in Baden‑Württemberg  
2022 bei rund 13 900 und damit mehr als 18‑ 
mal so hoch wie im Vorjahr. Zwar offenbart die 
Arbeitsmarktteilnahme Geflüchteter in der kur‑ 
zen Frist diverse Schwierigkeiten, da Integra‑ 
tion häufig ein jahrelanger Prozess ist, lang‑ 
fristig könnten beispielsweise ukrainische Ge‑
flüchtete, die im Land bleiben möchten, bei aus‑
reichender Investition in deren Integration  
aber das Potenzial haben, die Fachkräftelücke 
zumindest zu verkleinern.7 
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Sonderregelung für Ältere 

Mit dem Bürgergeld‑Gesetz zum  
1. Januar 2023 wurde die Sonder‑ 

regelung für Ältere nach § 53a Absatz 2 
SGB II aufgehoben. Dieser Vorschrift zu‑
folge galten erwerbsfähige Leistungs‑ 
berechtigte nicht als arbeitslos, wenn sie  
nach Vollendung des 58. Lebensjahres  
mindestens 1 Jahr lang Leistungen der 
Grundsicherung für Arbeitsuchende er‑ 
halten haben, ohne dass ihnen eine so‑ 
zialversicherungspflichtige Beschäftigung 
angeboten wurde. 

Damit wird künftig auch diese Personen‑
gruppe als arbeitslos erfasst. Der Wegfall 
des Sonderstatus stellt klar, dass ältere 
Leistungsberechtigte in gleicher Weise  
durch Beratung, Vermittlung und Förde‑ 
rung in die Integrationsprozesse der ge‑
meinsamen Einrichtungen einbezogen  
werden.

Vgl. Bundesagentur für Arbeit (2023): Weisung 202306005 
vom 14.06.2023, https://www.arbeitsagentur.de/datei/ 
weisung-202306005_ba044256.pdf (Abruf: 23.10.2023). 
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